N 82. 
Donnerſtag, den 9. April. 
Dat „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 


1863. 


zu ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


In ſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer’d Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, Mittwoch 8. April. 
Ein Wiener Correſpondent des heutigen „Dresdener 
Journals“ verſichert, daß der öſterreichiſche Geſandte 
in Berlin, Graf Carolyi, den neueſten Beſtimmungen 
zufolge auf ſeinem dortigen Poſten verbleiben werde. 
f Wien, Dienſtag 7. April. 
Die Generalcorreſpondenz“ läßt ſich in einem Briefe 
aus Petersburg ſchreiben, daß der Geh.⸗Rath Baron 
ee beſondern Auftrage zu einem Ent⸗ 
rt von ſtändi . 
ſaſſung befchäftigt fe ſtändiſcher Gouvernementsver 
— Die Kaiſerin von Rußland geht nach Kiſſingen. 
St. Petersburg, Dienſtag 7. April. 
Der ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Compagnie ift die Conzeſſton 
ur Uebernahme der Eiſenbahn von Kiew nach Odeſſa 
in einer Länge von 647 Werſt mit zwei Zweigbah⸗ 
nen, jede von mehr als 300 Werſt Lönge, ertheilt 
worden Das Capital beträgt 55 Millionen Rubel 
und wird unter Garantie der Regierung mit 5 pCt. 
verzinſt. 


Run dſch a u. 
Berlin, 8. April. 

— Nach einer Mittheilung der heutigen „Augsb. 
Allg. Zig.“ aus Wien hat Oeſterreich den Vorſchlag 
gemacht, ſeinerſeits mit einer Note in St. Petersburg 
vorzugehen, worauf England und Frankreich nachfol⸗ 
gen möchten. Demſelben Blatte zufolge hat Groß- 
fürft Conſtantin Genugthuung für die Grenzverletzun⸗ 
gen an Oeſterreich zugeſagt. 

— Zn der Stadt herrſcht eine ſehr lebhafte Agi⸗ 
tation gegen die Forckenbeck chen Vorſchläge in Bezug 
auf das Militärgeſetz. Bemerkenswerth iſt, daß auch 
bie Freſe ſche Kammer⸗Correſpondenz ſich dieſer Agi⸗ 
tation zn 

— Die Königin Victoria will ihrem künftigen 
Schwiegerſohne nicht nur eine Krone, ſondern 9 155 
beſſer arrondirtes Reich verſchaffen. Daß die joni⸗ 
ſchen Inſeln an Griechenland abgetreten werden ſol⸗ 
len ſtand bereits früher feſt, jetzt heißt es jedoch wei⸗ 
ter, England werde die neue türkiſche Anleihe zur 
Verzinſung übernehmen, damit der Sultan bewogen 
werden kann, Macedonien, Theſſalien und Epirus 
an Griechenland abzutreten. Um die neue Schöpfung 
gegen alle Zufälle ſicher zu ſtellen, ſoll der Oheim 
des Prinzen Wilhelm, Prinz Julius von Glücksburg, 
der als Major in preußiſchen Dienſten ſteht, zum 
einſtweiligen Thronerben erklärt werden. Es iſt 
auch bereits beſtimmt worden, daß ihm eine Prinzeſ⸗ 
ſin von Bückeburg zur Gemahlin gegeben werden 
fett, welche 20,000 Thaler jährliche Einkünfte er⸗ 

alt. Se 
ek Dem Königl. Staatsminifterium iſt in Bezug 
auf vie polniſche Angelegenheit die nachſtehende, mit 
zahlreichen Unterſchriften verſehene Dankadreſſe aus 
der Stadt Brieſen im Culmer Kreiſe überreicht 
worden: „Euer Excellenz beehren ſich die unterzeich⸗ 
neten, nahe der polniſchen Grenze anſäſſigen Bewoh- 
ner Weſtpreußens, den Dank, welchen fie dem hohen 
Staatsminiſterium für den ihnen gewährten wirkſamen 
Schutz ſchuldig zu ſein glauben, ganz gehorſamſt aus⸗ 
zuſprechen. Das Königl. Staatsminifterium hat nach 
unſerer auf Kenntniß der hieſigen Verhältniſſe be» 
gründeten Ueberzeugung im richtigen Momente die 
uns durch die polniſche Inſurrektion drohende Gefahr 
erkannt. Es hat ſich durch die ſchnelle Entſendung 
einet genügenden Truppenmacht in die gefährdeten 


Grenzdiſtrikte um dieſe und mithin um das ganze 
Vaterland hochverdient gemacht.“ — Desgleichen iſt 
aus 37 ländlichen Ortſchaften des Kreiſes Culm von 
einer großen Zahl von Eingeſeſſenen der Königlichen 
Staatsregierung der Dank ausgeſprochen worden für 
die Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung in dem 
durch die polniſche Inſurrektion bedrohten Kulmer 
Lande durch rechtzeitige militairiſche Maßregeln. 

— Der Courier du Dimanche vom 4. April ver⸗ 
öffentlicht zwei bis jetzt noch nicht bekannte Akten- 
ſtücke, die wir nachſtehend mittheilen. Das erſte iſt 
eine Depeſche von Lord J. Ruſſel an Lord Napier 
in Petersburg, von der am 3. d. Abends ſchon die 
„Patrie“ einen höchſt ſummariſchen Auszug gebracht 


hatte. 
Foreign Office, den 2. März. 

Milord! Die Regierung Ihrer Majeſtät wird durch 
die Lage der Dinge im Königreich Polen lebhaft in An⸗ 
ſpruch genommen. Auf der einen Seite erblickt ſie einen 
großen Theil der Bevölkerung in offenem Aufſtande ge- 
gen ihre Regierung und eine beträchtliche Militärmacht 
mit der Unterdrückung dieſes Aufſtandes beſchäftigt. Das 
natürliche und wahrſcheinliche Ergebniß eines ſolchen 
Kampfes wird, wie man vorausſetzen muß, der Triumph 
der militäriſchen Streitkräfte ſein, aber, durch eine Reihe⸗ 
folge von Gefechten erlangt, wird dieſer Triumph noth⸗ 
wendiger Weiſe von bedauerlichem Blutvergießen, bedeu« 


tenden Menſchenopfern und materiellem Unheile begleitet 


ſein, deren Wirkung fi noch lange Jahre verſpüren 
laſſen wird. Auf der andern Seite müſſen die von 
einem ſolchen Kampfe unzertrennlichen Handlungen der 
Gewalt und der gegenſeitigen Zerſtörung einen Haß er⸗ 
zeugen, der für alle Zukunft die Beziehungen zwiſchen 
der ruſſiſchen Regierung und der polniſchen Nation ver⸗ 
giften würde. 

Bei allem Bedauern jedoch über dleſen ſo traurigen 
Zuftand der Dinge in einem fremden Lande dürfte es 
die Regierung der Königin nicht für angemeſſen erachten, 
ihre Gefühle hierüber in offizieller Weiſe darzuthun, 
wenn beſondere Umſtände ſie nicht, in Bezug auf die 
Pes Konten Stellung Polens, in eigene Lage verſetzten. 

as Königreich Polen wurde durch die Verträge von 
1815, an denen die britiſche Regierung mitbetheiligt iſt, 
errichtet und mit dem ruſſiſchen Kaiſerſtaate verbunden. 
Der unglückliche Zuſtand feiner gegenwärtigen Angelegen⸗ 
heiten muß dem zugeſchrieben werden, daß Polen ſich 
nicht in der von den Verträgen erheiſchten Situation 
befindet. Es befindet ſich auch nicht in der Situation, 
in die es Kaiſer Alexander J. verſetzt hatte. Unter feiner 
Regierung verſammelte ſich ein nationaler Landtag in 
Warſchau, und die Polen des Königreichs genoſſen ges 
wiſſe Vorrechte, die geeignet waren, ihre politiſche Wohl 
fahrt zu ſichern. 

Seit dem Jahre 1832 begannen ſich Symptome der 
Unzufriedenheit und der Aufregung kundzugeben, auf die 
von Zeit zu Zeit Empörungen und unnützes Blutver⸗ 
gießen folgten. Die Regierung der Königin verhehlt ſich 
nicht, daß die unmittelbare Urſache des gegenwärtigen 
Aufſtandes die kürzlich über die polniſche Nation verhängte 
Rekrutenaushedung geweſen iſt. Dieſe Maßxegel ſelber 
jedoch wurde nur in Folge der Unzufriedenheit ergriffen, 
welche den Polen die politiſche Laße ihres Landes ein⸗ 
flößte. Die Grundbeſitzer und der Bürgerſtand vermoch⸗ 
ten dies nicht zu ertragen, und wenn die Bauern auch 
feine fo unzünſtige Stimmung an den Tag legten, jo 
haben fie doch auch die ruffiiche Regierung nicht unter⸗ 
ſtützt. — Als Macht, welche die Verträge von 1815 un 
terzeichnet hat, und ein hohes Intereſſe an der Ruhe 
Europas hat, glaubt ſich Großbritannien ermächtigt, 
feine Meinung über die Ereigniſſe, deren Schauplatz 
Polen ift, kundzugeben, und es iſt ihm daran gelegen, 
dies in der wohlwollendſten Abſicht gegen Rußland und 
mit dem aufrichtigen Wunſche zu thun, zu dem Wohl 
aller Mitintereſſenten beizutragen. Warum ſollte alſo 
Se. Kaiferl, Majeſtät, deren wohlwollende Geſinnung 
allgemein anerkannt wird, nicht ein« für allemal dieſem 
blutigen Streit ein Ende machen, indem ſie hochherzig 
eine ſofortige und vollſtändige Amneſtie für alle empör⸗ 
ten Unterthanen verkündigt und gleichzeitig die Abſicht 
ausſpricht, das end Polen ohne Verzug in den 
Genuß der ihm gemäß der Beſtimmungen von 1815 


von Alexander J. verliehenen bürgerlichen und politiſchen 
Rechte zu ſetzen? Wenn Se. Majeſtät dieſe Bahn ber 
treten wollte, jo würde ſehr wahrſcheinlich eine nationale 
Vertretung und Verwaltung die Polen zufriedenſtellen 
und der öffentlichen Meinung von Europa Genugthuung 
geſchehen. — Wollen Sie, Mllord, dieſe Depeſche dem 
Fürſten Gortſchakoff vorleſen und in Abſchrift hinter⸗ 
laſſen. Ruſſell. 

Der „Courrier du Dimanche“ glaubt nicht, daß 
bis jetzt Fürſt Gortſchakoff eine offizielle Antwort 
auf vorſtehende Depeſche ertheilt habe, doch ließe in 
neueſter Zeit die Sprache des ruſſiſchen Cabinets auf 
billige und freiwillige Zugeſtändniſſe von Seiten des 
Czaren hoffen. — Das zweite von dem „Courriex 
du Dimanche“ mitgetheilte Aktenſtück iſt nachſtehendes 
Bruchſtück eines an die Geſandten Englands in Paris, 
Berlin, Wien, Madrid, Liſſabon und Stockholm ge⸗ 
richteten Rundſchreibens. 

Foreign Office, 4. März. 

Nach der Anſicht der Regierung der Königin könne 
eine Uebermittelung gleichartiger Auffaſſungen von Seite 
der Vertreter der an den Verträgen von 1815 betheilig⸗ 
ten Mächte in Petersburg zur Folge haben, daß dem 
Blutvergießen ein Ende gemacht und das polniſche Volk 
in den Genuß der ihm in Wien verſprochenen und ſeit 
ſo langer Zeit vorenthaltenen Rechte geſetzt würde. Die 
Regierung Ihrer Mäjeſtät denkt, das beite Mittel, den 
Frieden Europa's zu ſichern, beſtände darin, den Polen 
das Vorrecht einer nationalen Vertretung und Verwal⸗ 
tung wieder zurückzugeben. Ruſſell. 

— Die am 17. März in Berlin ſtattgehabte 
militairiſche Feier wird auch, wie ſchon in Mecklen⸗ 
burg, in Kurheſſen Nachahmung finden. Der Kur⸗ 
fürſt hat für dieſe Feier den 1. November beſtimmt, 
als den Tag, wo er (damals Kurprinz) vor 50 Jah⸗ 
ren aus ſeinem Exil von Böhmen und Dänemark 
nach Kaſſel zurückkehrte. 

— An den Folgen einer Erkältung, die er ſich 
am 17. März in Berlin zugezogen, iſt abermals ei⸗ 
ner der hier anweſend geweſenen Veteranen zur gro⸗ 
ßen Armee verſammelt worden: der Rendant Sf der 
aus Salze. Er hat nicht mehr nad) feiner Heimath 
zurückkehren können, um dort zu ſterben. 

— Der Präſident Hanſemann, Geſchäfts⸗Inhaber 
der hieſigen Disconto-Geſellſchaft, hat ſich am Mon⸗ 
tag Abend von hier aus nach Petersburg begeben. 
Es handelt ſich dabei, wie die „B. B. Ztg.“ meldet, 
um ein großartiges, dem kommerziell induſtriellen 
Gebiete angehöriges Unternehmen. 

— Die Griechen ſollen immer noch keinen 
König haben. Alle Welt ſchien damit zufrieden, daß 
der junge Prinz von Dänemark die dem Wittelsbacher 
vom Kopf gefallene Krone ſich auffege. Jetzt macht 
der König Chriſtian von Dänemark die Annahme der 
griechiſchen Königskrone ſeitens feines zweiten Soh⸗ 
nes von zwei Bedingungen abhängig. Zuerſt han⸗ 
delt es ſich darum, daß der erwählte König noch 
nicht die Mijorennität erlangt hat, bis zu welcher 
Zeit ſein Vater ihn nicht auf dem Throne ſehen will. 
Der zweite Einwand iſt, daß der däniſche Hof die 
Krone für eins 4 
men wird, bevor die Wittelsbacher nicht aller ihrer 
Rechte feierlich entſagt haben. Um dieſe Hinderniſſe 
zu beſeitigen, ſind bereits mit dem Herzog von 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha Verhandlungen wegen Ueber⸗ 
nahme der Regentſchaft angeknüpft und auch Schritte 
gethan, um König Otto zur Abdankung zu bewegen. 
Die Zukunft wird zeigen, ob ſie Erfolg haben werden. 

— Aus Japan wird gemeldet, daß die Japa⸗ 
neſen das Hotel der engliſchen Geſandtſchaft in Heddo 
in die Luft geſprengt haben, jedoch Niemand dabei 
ums Leben gekommen iſt. Das Land iſt ruhig. 


feiner Mitglieder nicht eher anneh⸗ 


Damiger Dampfboot. 
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Alle italieniſchen Blätter find darin überein⸗ 
ſtimmend, daß es mit der Geſundheit des Papſtes 
ſehr ſchlecht ſteht Pius IX. iſt ſelbſt auf ſein jeden 
Tag zu erwartendes Ende vorbereitet und hat bereits 
für dieſen Fall ſeine Anordnungen getroffen. Er fürch⸗ 
tet, ſo ſcheint es, von einem zu langen Interregnum 
traurige Folgen und hat daher beſtimmt, daß die 
Novendalie abgekürzt werde. Novendalie heißen näm— 
lich die Trauerceremonieen, welche nach dem Tode 
der Päpſte 9 Tage dauern und deren Ende abge— 
wartet werden muß, bevor die Cardinäle zu einem 
Conclave zuſammentreten können. Der Papſt ſoll 
beſtimmt haben, daß die Ceremonieen nur 2 Tage 
dauern ſollen, damit die in Rom anweſenden Car⸗ 
dinäle ſich ſofort zu der Wahl ſeines Nachfolgers 
vereinigen können. 

— Ein namhafter Betrug, ſchreibt die „B. u. H.-Z.“, 
der in dieſen Tagen zum Nachtheile der hieſigen und der 
ſtettiner Produktenbörſe verübt wurde, beſchäftigt unſere 
Geſchäftswelt. Der Inhaber einer weniger durch Soli⸗ 
dität als durch verwegene und umfangreiche Spekulatio⸗ 
nen bekannt gewordenen breslauer Firma, Julius 
N. A. Nocht, verpfändete in den letzten Tagen der vor. 
Woche eine Anzahl von Connoiſſementen über ſchwim⸗ 
mende Getreideladungen, hauptſächlich Hafer, von welchen 
ſich jetzt herausſtellt, daß fie ſämmtlich gefälſcht find und 

die Ladungen, über welche ſie ſprechen, nicht exiſtiren. 
Die hieſige Börſe iſt bei dieſem Betruge mit etwa 40,000 
Thaler, die ftettiner mit etwa 60,000 Thaler betheiligt, 
einzelne biefige Häufer haben an dem Verluſt Antheil 
bis auf Höhe von 12,000 Thaler. Der Betrüger iſt 
flüchtig geworden und ſelbſt die Richtung, die er einge⸗ 
ſchlagen, iſt noch nicht ermittelt. Man vermuthet, daß er 
die gegenwärtigen Unruhen in Polen benußt haben 
wird, um ſich dort eine Zuflucht zu ſichern. Wenigſtens 
haben alle Verſuche, in Hamburg oder an den — — 
Ausgangsplätzen flüchtiger Verbrecher Spuren ſeiner An⸗ 
weſenheit aufzufinden bisher zu keinem Reſultat geführt. 
— Vor einigen Tagen veritarb der Guftos der Königl. 
Bibliothek, Herr Richter, ein junger befähigter Mann, 
der in voller Manneskraft dem unheilbaren Wahnſinn 
verfiel. Da er Katholik war, wurde die katholiſche Geiſt 
lichkeit um Begleitung der ſterblichen Hülle zur letzten 
Ruheſtätte gebeten, die aber nach vorhergegebener Zuſage, 
die kirchliche Einſegnung verweigerte, da der Verſtorbene 
der Loge angehört habe. Dieſem unchriſtlichen Gebahren 
gegenüber muß es um ſo mehr erwähnt werden, daß der 
Prediger Vater ſofort bereit war, dem Verſtorbenen die 
letzte Ehre zu erweiſen. 
Der geiſtvolle Mitarbeiter der „Berl. Allg. Ztg.“ 
Dr. Gottfried Cohen ſtarb in Hamburg nach kurzem 
Krankenlager in der Nacht vom 29. auf den 30. März. 
Von ihm waren die Briefe über volkswirthſchaftliche 
Gegenſtände und ähnliche Feuilleton-Artitel jener Zeitung. 


Athen, 28. März. Herr Elliot wurde in den 
letzten Tagen durch die verſchiedenen Telegramme in 
Kenntniß geſetzt, daß die Verhandlungen in Betreff 
des Prinzen Chriſtian Wilhelm von Dänemark den 
erwünſchten Erfolg gehabt hätten, daß dieſer Prinz 
mit Zuſtimmung ſeiner Eltern und des Königs von 
Dänemark die Krone Griechenlands annehme, daß 
Kaiſer Napoleon hierzu ſeine volle Zuſtimmung ge⸗ 
geben und dieſelben auch von Seiten Rußlands mit 
Beſtimmtheit erwartet werden dürfe. — In der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung hielt der Artillerie-Major Zim⸗ 
brakakis, welcher neulich die Auflöſung der Armee 
beantragte, einen Vortrag über das Geſetzwidrige 
der unter dem früheren Kriegs-Miniſter Mauromi⸗ 
chaelis ſtattgehabten zahlloſen Beförderungen in der 
Armee. Herr Komonduros (ein früherer Minifter) 
beantragt ebenfalls die Auflöſung der demoraliſirten 
Armee. Er ſchlägt vor, die Gemeinen in ihre Hei- 
math zu ſenden, die Offiziere und Unteroffiziere aber 
zur Formirung der Cadres einer neu zu organiſiren⸗ 
den Armee beizubehalten und dieſelben vorläufig für 
das Einexerziren der Nationalgarde zu verwenden. 

Paris, 5. April. Faſt alle Blätter melden 
übereinſtimmend, daß die beiden Weſtmächte und 
Oeſterreich ſich in Betreff einer diplomatiſchen In⸗ 
tervention zu Gunſten Polens verſtändigt haben. 
Ob dieſelbe in Form einer Collectivnote oder beſon⸗ 
derer Depeſchen jedes einzelnen Gouvernements in 
Petersburg geltend gemacht werden ſoll, darüber 
lauten die Mittheilungen verſchieden. Ich glaube zu 
wiſſen, daß dieſe Frage noch nicht entſchieden iſt. 
Aus allem was mir über die Abſichten der Regie- 
rungen in den letzten Tagen mitgetheilt worden iſt, 
liegt es nicht in ihrem Plan, ihre diplomatiſche Wirk⸗ 
ſamkeit ſofort zu beginnen, ſondern es handelt ſich 
vielmehr zunächſt darum, auch die andern bedeuten⸗ 
deren Staaten Europas zum Zutritt zu bewegen, 
ohne daß indeſſen die Aufforderung ſich auf die Ver⸗ 
träge von 1815 ſtützt. Mit Abfaſſung dieſer Note, 
nicht mit der Aufſetzung der nach Petersburg zu 
richtenden Depeſche, ſoll allerdings Graf Rechberg 
beauftragt ſein. Erſt wenn die anderen Regierungen 
ihre Zuſtimmung erklärt, werden die in Petersburg 
bevollmächtigten Miniſter jeder ſeinerſeits eine in 
ziemlich identiſchen Ausdrücken abgefaßte Note über⸗ 
reichen. Es iſt dies eine diplomatiſche Maſſende⸗ 
monſtration, welche recht gut den doppelten Zweck 


erfüllt, Rußland zur Niederwerfung der Inſurrektion 
Zeit zu laſſen, und gleichzeitig den Völkern neues 
Zutrauen in die wirkſame Thätigkeit der Diplomatie 
einzuflößen. Es iſt unzweifelhaft, daß in den näch⸗ 
ſten Tagen bereits die Situation geklärt genug ſein 
wird, um die Thätigkeit in Petersburg zu beginnen, 
über deren Erfolg man ſich übrigens hier keine über⸗ 
triebenen Vorſtellungen macht. 

— Das ſeit längerer Zeit erwähnte Schreiben 
des Grafen Sigismund Wielopolski lautet in deut⸗ 
ſcher Ueberſetzung: 

Sr. kaiſerl. Hoheit Monſeigneur Prinz Napoleon 

in Paris, Palais Royal. 

Monſeigneur! In der Rede, welche Sie am 17. d. 
im Senate von Frankreich gehalten, haben Sie Sich über 
meinen Vater in beſchimpfender Weiſe ausgeſprochen. — 
Ich komme als Sohn, von Ew. kaiſerl. Hoheit für dieſe 
unwürdige Beleidigung die Genugthuung zu fordern, 
die ein Mann von Ehre niemals verweigert. Gleichwohl 
habe ich, Monſeigneur, nach Ihren jo bekannten Antece- 
dentien keine große Ausſicht, Sie meine Forderung an⸗ 
nehmen zu ſehen. Es giebt einen Muth, der nicht über 
die Goſſe geht und wenn ſolch ein Menſch als frecher 
Sansculotte eine Beſchimpfung losgelaſſen hat, flüchtet 
er ſich feige hinter die Unverletzlichkeit einer bevorzugten 
Stellung, ſobald man ihn wegen ſeines Geſchwätzes zur 
Rede ſtellt. Ew. kaiſerl. Hoheit wird ſich vielleicht hinter 
diejenigen verſtecken wollen, welche mit Ihnen im Palais 
Royal und mit den Häuptern der Meuchelmörder in den 


Räuberhöhlen von Warſchau Gemeinſchaft machen. Wenn. 


in meinem Vaterlande die gute Sache, welche durch un⸗ 
feren König Alexander II. eingeleitet worden, und welcher 
mein Vater ſeit zwei Jahren ſeine Kräfte weiht, nicht 
dazu kommt, über die Schwierigkeiten den Sieg davon 
zu tragen, welche ihr durch verderbte oder unverſtändige 
Leute bereitet werden, ſo wird man das hauptſächlich den 
ſich ſelbſt ſo nennenden „Freunden“ unſerer Sache, wie 
Ihnen, Monſeigneur, und Ihren revolutionären Geſellen 
zuſchreiben müſſen. Ich werde bis zum kommenden 
2. April Ihre Antwort, ſowie die Bezeichnung Ihres 
Sekundanten erwarten. Wenn Sie mir die geforderte 
Genugthuung nicht gewähren, ſo müſſen Sie es leiden, 
Wen daß ich dieſen Brief der Oeffentlichkeit 
übergebe. 

Empfangen Sie, Monſeigneur, die Verſicherung aller 
der Gefühle, welche meinerſeits Ew. kaiſ. Hoh. gebühren. 

Warſchau, Schloß Brühl, 24. März 1863. 

(gez.) Sigismund Graf Wielopolski. 

Nach dem Czas hat Prinz Napoleon auf dieſen 
Brief ſehr ſcharf geantwortet und alle Ausdrücke, die 
er im Senat gebraucht, aufrecht gehalten. 

London, 3. April. Die engliſchen Blätter, ſo 
weit fie ſich bereits heute mit der däniſchen Procla- 
mation über die künftige Stellung Holſteins zur Ge⸗ 
ſammtmonarchie beſchäftigen, verhehlen ſich keineswegs, 
daß dieſe Proklamation im Grunde, wenn auch indi⸗ 
rekt die Incorporation Schleswigs in Dänemark 
ausſpreche, wie denn der toryſtiſche „Standarder“ es 
gerade zu ausſpricht, daß die Regierung in Kopen⸗ 
hagen durch die gedachte Proclamation das eiderdä⸗ 
niſche Programm angenommen habe. Aber auch 
„Morning Poſt“ und „Globe“, obwohl ſie ſich ihren 
bisherigen Traditionen gemäß auf Seiten Dänemarks 
ſtellen, laſſen durchblicken, daß die nunmehr Holſtein 
angewieſene Stellung keineswegs die von Deutſch⸗ 
lands Seiten geltend gemachten Anſprüche auf die 
Ordnung der Zuſtände in Schleswig befriedige. 

— Aus Wind ſor lauten die Berichte über den 
Gemüthszuſtand der Königin ſeit einigen Tagen er⸗ 
freulich. Zum erſten Male ſeit dem Tode ihres 
Gemahls, hat fie ſich ohne Wittwenhaube photogra⸗ 
phiren laſſen, und ihre Freude über die Rückkunft 
des Prinzen Alfred ſoll unbeſchreiblich rührend ſein. 
Schon ift bei Hofe wieder von Herbft-Reifeplänen 
nach Deutſchland die Rede, und auch der Prinz von 
Wales hat die Abſicht, mit ſeiner Gemahlin einen 
Ausflug zur See zu machen, als deſſen Ziel das 
Mittelmeer bezeichnet wird, und der ſich möglicher 
Weiſe bis Griechenland ausdehnt, um den jungen 
Bruder in ſeinem neuen Hauſe aufzuſuchen. Einſt⸗ 
weilen ſteigen griechiſche Fonds auf hieſiger Börſe 
ohne Unterbrechung. Es ſind in dieſem Papiere 
während der letzten acht Tage coloſſale Gewinnſte 
gemacht worden, und ſchon tauchen Gerüchte von 
einer neuen griechiſchen Anleihe unter engliſcher Ga— 
rantie auf. 

Liſſabon, 26. März. Der Marquis v. Lorle 
erklärte in einer der letzten Sitzungen der Deputir- 
ten⸗Kammer, die Regierung habe die Abſicht, Ruß⸗ 
land vorzuftellen, das es nach Erlaß einer umfaſſen⸗ 
den Amneſtie zu Gunſten der in dem jüngſten Auf⸗ 
ſtand verwickelten Individuen, nöthig ſei, die den 
Polen im Wiener Vertrage zugeſagten politiſchen 
Rechte wiederherzuſtellen. Die Kammer gab alsdann 
durch einen Beſchluß ihre Sympathien für Polen zu 
erkennen. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 9. April. 
— Wie die ſonſt gut unterrichtete „Oſtpr. Z.“ ver⸗ 
nimmt, ſoll in nächſter Zeit, während Se. Königl. Hoh. 


der Kronprinz die Inſpektion des 1. und 2. Armeekorps 
vornimmt, das Kronprinzliche Hoflager im Schloſſe zu 
Oliva aufgeihlagen werden. Man erzählt, die Frau 
Kronprinzeſſin nebſt Kindern werde einen großen Theil 
des bevorſtehenden Sommers in Oliva zubringen. Es 
ſoll in Abficht fein, daß Se. königl. Hoh. der Kronprinz 
nach und nach auch die übrigen Armeekorps des Heeres 
einer genauen Inſpektion unterwirft. 

— Geſtern fand unter dem Vorſitz des Herrn Stell- 
machermeiſters Friedrich im großen Saale des Gewerbe- 
bauſes eine General-⸗Verſammlung der biefigen Orts⸗ 
verbrüderung des deutſchen Handwerkerbundes ſtatt. Zu⸗ 
nächſt wurde ein Bericht erſtattet über die Audienz, welche 
die Deputation der preußiſchen Ortsverbrüderung am 
2. März d. J. bei Sr. Majeſtät dem König gehabt und 
in welcher die hieſige Ortsverbrüderung durch Herrn 
Stellmacher⸗Obermeiſter Friedrich von hier vertreten 
war. Nach der Berichterſtattung wurde Sr. Majeſtät 
dem Könige ein dreimaliges donnerndes Hoch ausge⸗ 
bracht. Es erfolgte ferner eine Mittheilung über eine 
dem Herrn Minifter-Präfidenten von Bismarck⸗Schön⸗ 
hauſen an ſeinem Geburtstage, den 1. April, Morgens 
6 Uhr, von dem Vorſtand der hieſigen Ortsverbrüderung 
auf telegraphiſchem Wege zugeſandten Gratulation und 
die darauf erfolgte Antwort. Dem Herrn Miniſter⸗Prä⸗ 
ſidenten wurde gleichfalls ein dreimaliges Hoch gebracht. 
Schließlich wurden mehrere Mitglieder aufgenommen 
und verpflichtet. 

Marienwerder, 2. April. Am 30. v. M. fand 
hier die feierliche Einführung des neuen Bürgermeiſters 
Herrn Orlovius ſtatt. 

Tilſit, 7. April. Dem Poſtdirektor in Tauroggen 
iſt der Befehl zugegangen, keine Werthſtücke zu befördern, 
ja dieſelben nicht einmal zur Beförderung anzunehmen. 
Man folgert hieraus, daß die Poſtſtraße nach Riga nicht 
ganz ſicher geblieben iſt. Wer nun Poſtwaarenſendun⸗ 
gen veranlaßt hat zu erwarten, daß dieſe einſtweilen auf 
Gefahr des Abſenders in der Tomoſchna lagern müſſen. 
— Schon ſeit 8 Tagen iſt von der ruſſiſchen Oberbe⸗ 
hörde angeordnet, daß keine Ztägigen Grenzſcheine ferner 
ausgetheilt werden ſollen; dieſes läßt auf eine vollſtän⸗ 
dige Grenzſperre ſchließen. Einen Gouvernementspaß 
zu erlangen, ſoll ſehr ſchwierig und mit großen Koſten 
verknüpft ſein, da ein ſolcher nur Perſonen ertheilt wird, 
welche Waaren nach Preußen bringen. Der Grenzhandel 
iſt daher in dieſer Weiſe gänzlich gehemmt. 


— Aus Leba wird der „O.⸗Z.“ berichtet, daß dort 
am 18. März früh in der 2½ Meilen entfernten Roga⸗ 
liner Bucht die Trümmer eines Schiffes am Lande und 
2: bis 300 Schritt vom Lande im Waſſer ein Schiffs⸗ 
wrack bemerkt wurde. Erſt Nachmittags traf die, wie es 
ſcheint, abſichtlich geheim gehaltene Nachricht in Leba ein. 
Als der Vertreter einer fremden Macht ſich mit einem 
vom kgl. Steueramt deputirten Grenzaufſeher nach der 
Strandungsſtelle begab, wurden außer wenig Werth ha⸗ 
benden Trümmern nur einige leere Seemannskiſten vor⸗ 
gefunden, von denen die eine deutliche Spuren einer ge⸗ 
waltſamen Beraubung vor Ankunft der Steuer- und 
Strandpolizeibeamten zeigte. Es liegt nur die Vermu⸗ 
thung vor, daß das verunglückte Schiff der engliſchen 
Flagge und Nationalität angehört,wofür an den Strand 
getriebene Schriftſtücke ſprechen. Wahrſcheinlich hat die 
ganze Beſatzung den Tod in den Wellen gefunden. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Aus Krakau, 3. d., werden zwei Verhaftun⸗ 
gen gemeldet, welche großes Aufſehen erregten. Die 
erſtere betraf einen ſchweizeriſchen Oberſtlieutenant 
Erlach, welcher ſich als Bevollmächtigter verſchiedener 
Polen⸗Comités in der Schweiz gerirt hat; die zweite 
den belgiſchen General⸗Lieutenant Kruszewski, der 
ſeit mehreren Jahren den Abſchied genommen und 
auf ſeinem Gute, zwei Meilen von Krakau, lebte. 
Letzterem wird vorgeworfen, thätigen Antheil an der 
Organiſation der Freiſchaaren genommen zu haben. 

— Der „Preſſe“ wird aus Polen geſchrieben: „Wenige 
Tage vor Langiewiez's Niederlage hat durch deſſen und 
feines Freundes, des Fürſten Czartorisky, Vermittelung 
das nationale Comité zu Warſchau dem Herrn von Bud⸗ 
berg zu Paris und dem Großfürſten Conſtantin in War⸗ 
ſchau anzeigen laſſen, daß, was auch geſchehen möge, die 
Polen die Waffen nicht niederlegen würden, ſo lange ſie 
noch ein Gewehr hätten; daß es für ſie ſich nicht um die 
Verträge von 1815 oder eine Amneſtie handle, die doch 
nur ein Spott ſei, weil bei deren Erlaß die Führer doch 
alle erſchoſſen werden würden. Es gebe aber einen Weg 
des Ausgleichs, und dieſer beftände darin, die polniſche 
Frage dem ſchiedsrichterlichen Ausſpruche dreier Mächte 
zu unterwerfen; dies könnten Frankreich, Oeſterreich und 
Schweden ſein, jedenfalls dürfe Frankreich nicht fehlen. 
Louis Napoleon macht kein Hehl daraus, wie ſehr ihn 
dieſe von den Polen ergriffene Initiative freue.“ 

Von der ruſſiſchen Grenze, 2. April. Nördlich 
von der Stadt Memel liegt, umgeben von einem ziem⸗ 
lich dichten Walde, welcher ſich bis nach der ruſſiſchen 
Grenze hinzieht, das nördlichſte Dorf Preußens, Nim 
merjatt. Ein Zollamt führt über die aus Rußland 
von der Tomoſchna in Polangen expedirten Waaren die 
Controle. Dort iſt plötzlich ein wunderbar reges mili⸗ 
täriſches Leben eingetreten. Nicht allein in Nimmerſatt, 
ſondern auch in den übrigen längſt der Küſte der Ditjee 
ſich bis zum Memeler Leuchtthurm hinziehenden Strand- 
dörfern ift preußiſches Militär, theils Infanterie, theils 
Kavallerie einguartirt. In Polangen iſt vor einigen 
Tagen ein ruſſiſches Kavallerie-Regiment eingerückt, wel⸗ 
ches mit der dort ſchon garniſonirenden Infanterie put 
Bewachung der Seeküſte verwandt wird. Zwei ruſſiſche 
Kriegsſchiffe werden von Sweaborg ſich nach dem Süden 
der Oſtſee begeben und den Küſtenſtrich von Liebau bis 
nach Memel, in jener Nähe kreuzend, beobachten. Ruſſi⸗ 
ſche Beamte, über die Veranlaſſung zu allen dieſen Maß⸗ 


— 


Angekommen am 9. April: 1 
Zwaantſe, Cpt. Dirks, v. Hamburg, m. Stückgüter. 
— Ferner 2 Schiffe m. Ballaft. 


eſegelt: ö 
<= Addin, Hero, n. Zwolle; Voß, Chriſtian Stüdemann, 
n. Antwerpen; Chriſtenſen, Vitalus; u. Lund, 7 Söds⸗ 
kende, n. Norwegen, m. Getreide. Lewin, Martha, n. 
Cardiff; u. Steffen, Aeolus, n. Newcaftle, m. Holz. 

An kommend: Robſon, William Penn. 


Geſchloſſene Schiffs - Fradten. 
Am 9. April. 

London 168. pr. Load Balken, 18 8. pr. Load Dielen. 
Swanſea 18 s. pr. Load [OJ⸗Sleepers. Cardiff oder New⸗ 
port 18 8. pr. Load J. Sleepers. London 3 s. 3 d., New⸗ 
caſtle 2 8. 6 d., 2 8. 73 d., Firth of Forth 2 s. 9 d., 
2 s. 10 d., Montroſe od. Dundee 2 8. 11 d., Aberdeen 
oder Inverneß 3 8., Newhaven 3 8. 7 d. und Liverpool 
od. Cardiff 4 s. pr. Qr. Weizen. Amſterdam od. Zwolle 
fl. 21 u. Maaß fl. 205 pr. Laſt Roggen. Amſterdam fl. 18 
pr. Laſt Stückgüter u. Balken, fl. 20 pr. Laſt eichene 
Balken u. 50 Cts. pr. Stück halbrunde Sleepers. 


Courſe zu Danzig am 9. April. 

rief. Geld. Gem. 

Londan zn M. f. 0,280 2 
Amſterdam 2 MW. 1428 — — 
Staatsſchuldſcheine 90 — — 


tät zu Breslau, wo ſich Letzterer der Mathematik und 
Erſterer der Medizin widmete. In ſpäteren Zeiten bil⸗ 
dete ſich Marian auf den Univerſitäten Berlin und Prag, 
und während ſeines Aufenthaltes in letzterer Stadt wid⸗ 
mete er ſich bauptſächlich dem Studium ſlaviſcher Sprachen 
unter Schaffarit, während Joſeph feine medieiniſchen. 
Studien abſolvirte, und ſich in Witkowo im Poſenſchen 
als Arzt domicilirte, wo er noch wohnt. 5 

Nunmehr ſich ſelbſt überlaſſen, hatte Marian mit 
großer Noth zu kämpfen und mußte ſich oft die noth⸗ 
wendigſten Lebensbedürfniſſe verſagen, um nur nicht litte⸗ 
rariſche Hülfsmittel zu entbehren. Er wollte niemals 
andere Hülfe für ſich in Anſpruch nehmen. In Berlin 
lebte er lange Zeit unter ſo drückendem Mangel und dabei 
ſo angeſtrengten Studien ergeben, daß er dadurch ſein 
Augenlicht gefährdete. In der Leidenszeit, in der er weder 
ſchreiben, noch leſen konnte, löſte er im Gedächtniß die 
ſchwierigſten mathematiſchen Aufgaben. Durch anhaltende 
Pflege der Aerzte gewann er das Augenlicht wieder. Nach 
beendigten Univerſitätsſtudien war Langiewicz lange Zeit 
Hauslehrer im Königreich Polen, ſodann diente er im 
preußiſchen Heere als Freiwilliger, und zwar als Artilleriſt. 
Im Jahre 1859 zur Zeit der Mobiliſirung Preußens, 
wurde er wieder zum Kriegsdienſte eingezogen, und ſeit⸗ 
dem widmete er ſich neben den mathematiſchen mit be⸗ 
ſonderer Vorliebe auch der ſtrategiſchen Studien, worin 
er bedeutende Fortſchritte machte. 


regeln befragt, erzählen Folgendes: „Es iſt in Petersburg 
wie in Berlin bekannt geworden, daß aus dem Hafen 
von Genua zwei Schiffe unter italieniſcher Flagge mit 
Waffen, Munition und polniſchen Flüchtlingen ausgelau 
fen find, um der in Ruſſiſch⸗Litthauen immer mehr her⸗ 
vortretenden Iufurrection Hülfe zu bringen. Die Schiffe, 
deren Namen man auch genau kennen will, ſind in Lon⸗ 
don eingelaufen und haben bereits den Sund paſſirt. 
Der Plan iſt darauf gerichtet, das bis dahin vom Mili⸗ 
tär unbeſetzte Gebiet zwiſchen Memel und Polangen un⸗ 
ter dem Schutze des Waldes zur Ausſchiffung der Waf⸗ 
fen und Muniton zu benutzen, von dort in ſüdlicher 
Richtung von Polangen die ruſſiſche Grenze zu über⸗ 
ſchreiten und den im Kownoſchen Gouvernement orga- 
nifirten Inſurgentencorps das ihnen fehlende Kriegsma— 
terial zu übergeben.“ Das Kriegsgeſetz iſt dort prokla⸗ 
mirt, der Grenzverkehr mit Preußen auf, Legitimationd- 
karten aufgehoben, ſo daß dadurch eine vollſtändige 
Grenzſperre zum Verderben des internationalen Handels 
eingetreten iſt. 


Stadt⸗ Theater. 


Mit der Rolle der Jeanne Gasparde in dem 
Birch⸗Pfeiffer'ſchen Stück: „Wie man Häuſer 
baut“, hat geſtern Frl. Ulrich ihr höchſt erfolgreiches Gaſt⸗ 
ſpiel hierſelbſt beendet. Man würde es allerdings lieber 


geſehen haven, wenn die gefeierte Künſtlerin in einer Zur praktischen Verwerthung di 

. . g dieſer Studien und um] Weſtpr. Br. 44 103 
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r Andrang des Publikums wieder jo groß, daß das er im Jahre 1860 nach Paris, wo er in der Militär. Producten⸗ Berichte. 


Orcheſter geräumt werden mußte, um noch eine Anzahl 
von Plätzen zu gewinnen. Dem genannten Stücke der 
Frau Birch⸗Pfeiffer darf man keine Anziehungskraft zu⸗ 
ſchreiben; es iſt nicht nur ohne poetiſchen Reiz und in 
der Characteriſtik durchaus farblos, ſondern leidet auch 
theilweiſe an dem ſchlimmen Fehler der Langweile. Wären 
einige Anecdoten hinreichend, um durch deren Aneinan⸗ 
derreihung ein Drama hervorzubringen, ſo würde auch 
wohl dies Birch⸗Pfeiffer'ſche Produkt auf die Benennung 
bene Paſteriſchen Schauſpiels Anſpruch haben. Zu 
De was in einem Drama hiſtoriſch genannt zu werden 
hen; 125 gehört jedoch mehr. Es muß vor allen Dingen 
— 8 treibenden Kraft erfüllt ſein, die raſtlos an 
der Menſchheit arbeitet und als eine 
geftri othwendigteit hervortritt. Genug, was den 
2 gen Theaterabend zu einem fo, überaus intereffan- 
= machte, war nicht etwa der Geift des Stückes, jon- 
He der Geiſt der Darſtellung. Unſer Publikum hatte 
A2 nun einmal darauf geſetzt, um jeden Preis Frl. 
rich beim Abſchiede zu ſehen. Ov dieſes oder jenes 
Stück gegeben wurde, das war ihm gleichgültig. Da 
fehlte es denn auch nicht an allen möglichen Huldigun⸗ 
en. Die ſinnreichſten und koſtbarſten Blumenſträuße 
ogen der gefeierten Künftlerin aus den Zuſchauerräu⸗ 
men bei ihrem Erſcheinen entgegen, und auch Lorbeer⸗ 
kränze erhielt fie von begeiſtrungsvollen Verehrern. Es 
waren dieſe der beſcheidenen jungen Dame dargebrachten 
Huldigungen gerade deßhalb ein ſo erhebendes Schau⸗ 
ſpiel, weil ſie den Triumph des Geiſtes und die Macht 
der Poeſie bewieſen. Mit der ausgezeichneten Leiſtung 
der Frl. Ulrich wetteiferten die einheimiſchen Künftler, 
ſo daß wir die ganze Darſtellung als eine ſehr gelungene 
bezeichnen müſſen. Den Frangois Matthieu gab Herr 
Reuter mit einer künſtleriſchen Feinſinnigkeit, die des 
größten Lobes werth iſt. Gleichfalls ſpielte Herr Ub rich 
als Freiherr von Gundling ſeine Rolle vortrefflich, indem 
er dieſelbe mit characteriſtiſcher Schärfe und Humor 
ausſtattete. Herr Metz lieferte als Secretair Germain 
ein allerliebftes Genrebild, wie denn auch die Hrn. Alberti, 
Epple und Filſinger und die Damen Frl. Gerber, 
Frau Dill und Frau Woiſch ſehr wacker zum Gelin⸗ 
gen des Ganzen beitrugen. Dem ſtürmiſchen Ruf: „Noch 
hierbleiben!“, welcher am Schluſſe der Vorſtellung vom 
Publikum an Frl. Ulrich gerichtet wurde, zu erfüllen, iſt 
der liebenswürdigen Künſtlerin allerdings nicht möglich, 
da ſie ſchon morgen in Dresden ſein muß, um dort die 
Emilia Galotti zu ſpielen. Hoffentlich aber wird fie 
nächſten Winter wiederkommen. 


ſchule über Artillerie Vorträge hielt. Als Garibaldi den 
Zug nach Sicilien begann, nahm er bei ihm als Frei⸗ 
williger Dienſte. Er wurde Mitglied des Generalſtabes, 
fungirte als Adjutant bei Milwitz und zeichnete ſich uͤber 
haupt während der Campagne durch Tapferkeit und Fähig- 
keiten aus. 

Nach been digtem Kriege und kurzem Aufenthalt in 
Paris wurde Langiewiez zum Profeſſor der Artillerie in 
der Militärſchule zu Genua ernannt, trat aber ſpäter, 
als die Schule nach Cuneo verlegt wurde, von dieſem 
Poſten zurück und wurde durch Siegmund Podlewski, 
den Inſurrectionsführer in Litthauen, erſetzt. 

Marian Langiewicz iſt von kleiner Statur, aber von 
einnehmendem und imponirendem Aeußeren. Er trägt 
einen ſchönen Schnurrbart und ſeine Augen glänzen voll 
Feuer. Ausdauer und eiſerner Wille find die hervor⸗ 
ragenden Merkmale ſeines Charakters. Er iſt kein Mann 
der 1 und der Imagination, in ſich gekehrt, ver⸗ 
ſchloſſen und wenig mittheilſam. 

In der letzten Zeit kehrte er nach Polen zurück, nahm 
thätigen Antheil an dem Wirken des Central-Comité's 
und übernahm bei Ausbruch der Inſurrection das Kom- 
mando im Sandomir'ſchen. 


—— — 
Kirchliche Nachrichten vom 30. März bis 
zum 6. April. 

(Fortſetzung.) 

St. Catharinen. Getauft: Schutzmann Ellerholz 
Sohn Franz Richard Oskar. Schuhmachermſtr. Bork 
Tochter Anna Emilie. Tiſchlermſtr. Große Sohn Franz 
Adalbert. Tiſchlergeſ. Friek Tochter Caroline Johanna. 

Aufgeboten: Schmiedegeſ. Jacob Markus Kreftä 
mit Anna Carol. Wittſtock. Invalide Joh. Mich. Wolff 
mit Igft. Marie Emilie Poſewski. Stabs-Wachtmeiſter 
der Kgl. Marine Stabswache Hermann Guſtav Rökes 
mit Frau Carol. Auguſte Reiſchke geb. Markart. 

Geſtorben: Böttchergeſ.-⸗Wwe. Anna Florent. Kählert 
geb. Kelpin, 76 J. 7 M. 24 T., Alterſchwäche. Maurer 
mtr. Pilz Sohn Otto Adam Wilhelm, 6 M. 15 T., 
Gehirnhaut-Entzündung. 

St. Trinitatis. Getauft: Chemal. Gaſtwirth 
Engler Tochter Alice Henriette Johanng. Oberfeuermann 
Freitag Tochter Meta Amalie. 

Aufgeboten: Schuhmachergeſ. 41 55 Wagner mit 
Igfr. Maria Wilhelmine Hintz. attlermſtr. Auguſt 
2 — 5 Igfr. Eliſe Chriſtiane Markmann in Neus 
ahrwaſſer. 

Bartholomäi. Getauft: Tiſchlergeſ. Kaſchner 
Tochter Julianne Minna. Schuhmachergeſ. Schramm 
Tochter Clara Louiſe. Tiſchlermſtr. Röhrbein Sohn Carl 
Wilhelm. Böttchergeſ. Herrmann Sohn Oskar Mar. 
Zimmergeſ. Grieſe Sohn Julius Carl. Polizei⸗Com⸗ 
miſſarius Plewe Sohn Heinrich Ludwig Hermann. Steuer⸗ 
Auffeher Schikat Sohn Johannes Carl. 

Aufgeboten: Tiſchlergeſ. Carl Wilh. Rochanowski 

mit Sfr. Joh. Wilhelm. Lade. Schuhmachermſtr. Friedr. 
Eduard Kraufe mit Igfr. Carol. Wilhelm. Ulkowski aus 
Straßburg. Schiffszimmergeſ. Albert Eduard Richard 
Kitiner mit Joft. Juliane Erneſtine Reiniger aus 
Neuenburg. 
Geſtorben: Bahnwärter Herrmann Tochter Clara 
Pauline, 11 M., Darmkatarrh. Maurergeſ. Louis Carl 
Eſchner, 33 I., Nierenkrankheit. Tiſchlergeſ Burand Sohn 
Max Felix Hugo, 3 M., Krämpfe. Böttchermſtr. Fänger 
Tochter Caroline Loulſe, 3 J., Croup. Tiſchlergeſ. Eske 
Tochter Anna Pauline, 10 M. 14 T., Krämpfe. Bäcker⸗ 
gef. Wohlgethan Tochter Marie Amalie Ottilie, 12 8 
Typhus. (Schluß folgt.) 


——. . —— 
Metebrologiſche Beobachtungen. 


Börfen-Verkäufe zu Danzig am 9. April: 

Weizen, 45 Laſt, 125. 26pfb. fl. 4668.) 131. 32pfd. fl. 510; 
133 .34pfd. fl. 545 Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 130 Last, 117, 11 9pfd. fl. 300; 120pfd. fl. 306; 
121pfd. fl. 310; 80pfd. 121th. und 80pfo. 2ölth. 
fl. 3123 pr. 125pfd. 

Gerſte kleine 109, 110pfd. fl 228. 
do. große 113 pfd. fl. 252. 

Erbſen weiße fl. 280, 294, 300. 

Dahnpreife zu Danzig am 9. April: 

Weizen 124— 13 l pfd. bunt 70—84 Sgr. 

125—133pfd. hellbunt 76-90 Sgr. 

Roggen 119pfd. 50 Sgr. pr. 125pfd 

123pfd. 52 Sgr. do. 
126pfd. 53 Sgr. do. 

Erbſen weiße Koch- 50—51 Sgr. 
do. Futter- 47 — 49 Sgr. 

Gerſte kleine 106—110pfD. 36—38} Sgr. 

große 110—115pfd. 39—44 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 23—26 Sar. 


Angek ommene Fremde. i 
m Engliſchen Haufe: > 
Rittergutsbeſ. Steffens n. Gem. g. Johannisthal 
Albrecht a. Succemin u. v. Krauſe a. Poblotz. Conſul 
Heyſe a. Swinemünde. Kaufm. Haack a. Pforzheim. 
Frau Rittergutebeſ. v. Krauſe a. Poblotz. 
Hotel de Berlin: f 
Rittergutsbeſ. Heyne a. Felgenau, Görtig a. Witt⸗ 
ſtock u v. Narſynski n. Sohn a. Lubieszyn. Lieutenant 
Härtel a. Graudenz. Poſt⸗Rath Lebius a. Marien⸗ 
werder. Rentier Krauſe a. Elbing. Bahnhofs⸗Reſtau⸗ 
rateur Buchs a. Schlobitten. Die Kaufl. Wein aus 
Frankfurt, Ochs u. Kullowski a. Elbing, Scharlach aus 
Stettin, Schmidt a. Dresden u. Naujodi a. Tilſit. 
Walter's Hotel: 
Oberſt und Brigadier der Oſtpr. Artillerie-Brigade 
No. 1 Herkt u. Lieut. u. Brigade⸗Adjutant Weinberger I. 
a. Königsberg. Lieut. Matthine a. Lekartb. Reg. Aſſeſſor 
v. Jordan a. Neuſtadt. Hofveſ. Kaiſer nebſt Tochter 


a. Chatzlow. 

25 Schmelſer's Hotel: 

Lieut. u. Gutsbeſ. Knuht a. Bailachowken. Lieut. 
Wettke a. Mohrungen. Fabrikdirektor Väls g. Lüttich. 
Fabrikbeſ. Heidner a. Meerane. Die Kaufl. Günther a. 
Glauchau, Kramer a. Leipzig, Seidemann g. Cöln und 
Heine g. Hamburg. 

Hotel de Thorn: 

Landſchaftsrath v. Jakowski a. Lipinken. Oberſt⸗ 
lieut. a. D. Hevelke und Frau Hauptmann Hevelke aus 
Warzenkow. Rentier Schönemann a. Stolp. Frau Dr. 
Tamuſchewski u. Frl. Zander a. Neuſtadt. Die Kaufl. 
Heydemann a. Stolp, Naumann a. Berlin und Römer 
a. Stuttgart. Bau-⸗Eleve Timm a. Berlin. Segelmacher 


Kruſe a. Guben. 
Deutſches Haus: 
Gutsbeſ. Prager a. Kanditten. Dr. med. Helldorf 
u. Stud. theol. Harriſch, Brockmann und Wagner aus 
Königsberg. Rendant Fleiſcher a. Mewe. Die Kaufl. 
Thomas a. Stolpe u. Belke a Lauenkurg. Gutspächter 
Zinnert n. Fam. a. Colten. Inſpect. Brü ow a. Dirſchau. 


Unentgeltliche Klinik 
für ambulante Kranke, 


innere wie äußere, incl. Augen: und Ohren⸗Kranker, 
wird vom 1. April d. J. ab, von 9 bis 11 Uhr 
Vormittags, vom Unterzeichneten in ſeiner Wohnung, 


Marian Langiewiez. 


x Marian Langiewicz, der vielgenannte General 
und Dictator, wurde in Krotoſchin im Großherzogthume 
Poſen am 5. August 1827, am Marlentage geboren, daher 
er Co ie der Zaufe den Namen Marian erhalten. Er 
iſt — — und jüngſte Sohn des in Krotoſchin prak- 
tifiren en Arztes Albert Langiewicz und einer geborenen 
Kluczewska. Die Familie war hochgeachtet, der Vater 
wegen ſeines treuen Pflichteifers als glücklicher Arzt, die 
Mutter wegen ihrer frommen Bereitwilligkeit im Dienſte 
der Armee; beide gleich ſehr durchglüht von der Liebe zum 
polniſchen Volksthum und gleichſebr bemüht um die Er⸗ 
ziehung und Bildung ihrer Söhne. Drei Jahre nach der 
Geburt Marian's, im Jahre 1830, brach die November ⸗ 
Revolution in Warſchau aus, das Pflichtgefühl als Arzt 
den Kämpfern helfen zu müſſen, riß den Vater von Weib 
und Kind und führte ihn nach Warſchau. Hier erfüllte 
er ſeine Pflichten als Soldat und als Arzt mit ſolchem 
Eifer, daß er ſehr bald den großen An ſtrengungen in 
Warſchau erlag. 

Kummer und mancherlei Mangel waren das Erbe der 


Wittwe und der Waifen. Die Mutter hatte nunmehr allein | "97 97 338,07 r 5,6 | Sy. mäßig, heil und wolkig. Olivaer Thor No. 5, abgehalten. Patienten von 
das Schwergewicht der Erziehung zu tragen, daß noch 120 338,26 86 |SSD. do. do. ſchön. außerhalb Danzig, deren Zuſtände bedeutendere Operationen 
dadurch weſentlich vermehrt wurde, daß Marian ein x erfordern, ſollen, jo weit es thunlich iſt, ſtationäre Auf- 


e und Pflege finden. Spre unden privatissime 
lage Nachmittags von 3 bis u Gleichzeitig nimmt 
Gelegenheit ſich für operative Geburtshülfe zu 
emp angig, im März 1863 

ac 5 r. Starck, 
Oberarzt am ehemals ſtädtiſchen Lazareth, 
ehem. Secundärarzt der Königl. chirurgiſchen 
und augenärztlichen Univerſitäts « Klinik 
zu Breslau und Hospitalarzt an Aller- 
heiligen daſelbſt. 


ſchwächliches und oft kränkelndes Kind war. Obwohl ſie 
nur ſehr mäßige Mittel beſaß, ließ ſie doch den Elementar- 
unterticht durch einen Privatlehrer ertheilen und erſt 
ſpäter befuchten die Knaben die Schule in Krotoſchin, die 
ie mit den beſten Hoffnungen verließen. — Der älteſte 
Aerander wurde Kaufmann, die beiden jüngeren 
Naeh und Marian gingen noch auf das Gymna um 
ach Trözemeszno, um ſich zu akademiſchen Studien 
auszuvilden. 
* Im Jahre 1848 begaben ſich Joſeph und Marian 
ach Beendigung der Gymnaſialſtudien an die Univerfi- 


Schiffs-Mapport aus Neuſahrwaſſer. 
Angekommen am 8. April: 

Smith, Ann Flemming, v. Dyſartz u. Harley, Iſabella, 

v. Inverkeithing, m. Kohlen. Olſen, Magneten, v. Mandal, 
m. Heeringen. — Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 2 

Schmidt, Betty, n. Dordrecht; Kräft, Carl Richard, 

n. Sunderland; u. Vorbrodt, Alma, n. Plymouth, mit 

Holz Topp, Weſſeling Engelina, n. Bremen; Lyall, Lord 

Clyde; u. Watſon, Banffshire, n. London, m. Getreide. 


Stadt-Eheater zu Danzig. 

Freitag, den 10. April. (Abonnement suspendu.) 
Concert des Violinvirtuoſen Herrn Sivori. 
Vor dem Concerte: Eigenſinn, oder: Gott 
ſei Dank, der Tiſch iſt gedeckt! Luſtſpiel 
in 1 Aet von R. Benedix. Nach dem Concerte: 
Die Mäntel, oder: 
Liſſabon. Luſtſpiel in 2 Acten von Carl Blum. 

Sonnabend, den 11. April. (Abonnement suspendu.) 
Zweites und letztes Concert des Violin⸗ 
Virtuoſen Herrn Sivori. Dazu: Er iſt recht 
eee Luſtſpiel in 1 Act von Alex. Ely. 
Hierauf: erſuche. Vaudeville in 1 Aet 
von L. Schneider. 


Bekanntmachung. 


ir machen hierdurch bekannt, daß von dem 


Königlichen Minifterio für Handel, Gewerbe]! 


und öffentliche Arbeiten die allmälige Herabſetzung 
der zur Kämmerei⸗Kaſſe fließenden Scheffelgelder an⸗ 
geordnet worden iſt. Dieſe allmälige Reduction 
wird mit dem 15. April d. J. beginnen und wie 
folgt ſtattfinden. 
Statt der in § 10 des Regulalivs für die Korn⸗ 
meſſer vom 16. Mai 1854 beſtimmten Scheffel⸗ 
geldſätze von 
1) 7 Sgr. 6 Pf. für die Laſt Weizen, 
235 „ — „ „ „ Roggen c., 
3) 3 " 4 * 1 47 " Hafer, 

find künftig an die Kämmerei⸗Kaſſe zu entrichten 

a) vom 15, April bis 31. Deebr. 1863 
ad 1 = 6 Sgr., ad 2 = 4 Sgr. und ad 3 
= 2 Sgr. 6 Pf.; 

b) vom 1. Januar bis 31. Decbr. 1864 
ad 1 = 4 Sgr., ad 2 = 3 Sgr., ad 3 — 2 Sgr.; 

c) vom 1. Januar bis 31. Deebr. 1863 
ad 1 = 2 Sgr. 6 Pf., ad 2 = 1 Sgr. 6 Pf., 
ad 3 = 1 Sgr. 

Die Normirung der vom 1. Januar 1866 zu 
erhebenden Scheffelgelder bleibt noch vorbehalten. 

In Folge dieſer Anordnung ermäßigen ſich von 
denſelben Zeitpunkten ab auch die durch No. 1 Litt. 
a), b) und e) der Gebührentaxe für die Kornmeſſer 
vorgeſchriebenen Geſammt-Anſätze für Meſſerlohn 
dergeſtallt, daß anſtatt der laut Gebührentaxe an 
Meſſerlohn ze. für Aufarbeit bisher erhobener Sätze 
nur erhoben werden dürfen: 8 

a) in der Zeit vom 15. April bis 
ultimo December 1863: 

1) für die Laſt Weizen 16 Sgr. 
Roggen ꝛc. 14 „„ 
„ din 75 „ 6 Pf. 

b) in der Zeit vom 1. Januar bis 
ultimo December 1864: 
ad 1 = 14 Sgr., ad 2 = 13 Sgr., ad 3 
. 

c) in der Zeit vom 1. Januar bis 
ultimo December 1865: 
ad 1 = 12 Sgr. 6 Pf., ad 2 = 11 Sgr. 6 Pf., 
ad 3 — 6 Sgr. 

Danzig, den 4. April 1863. 

Der Magiſtrat. 


Nei dem Beginn des neuen Schul⸗Semeſters 
erlaubt ſich die unterzeichnete Buchhand⸗ 
lung ihr vollftäudiges Lager aller in hieſigen 
wie auswärtigen Schulen eingeführten Schul⸗ 
- Biicher, Atlanten ic. in dauerhaften Einbänden 
und zu den wohlfeilſten Preiſen ergebenſt zu 
empfehlen. 
Die Buchhandlung von Th. Anhuth, 
Lange umarkt 10. 


Bern Beginne des neuen Schulſemeſters erlaubt 
ſich der Unterzeichnete ſein vollſtändiges Lager 
aller in hieſigen und auswärtigen Schulen eingeführten 


Schulbücher, Atlanten ic, 


in dauerhaften Einbänden und zu reellen Preiſen, 


u empfehlen. 2 
., G. Homann, 
Buchhändler in Danzig, Japengaſſe 19. 


” 7 


Der Schneider von 


u ii wien, 

Beim bevorſtehenden Semeſterwechſel empfehlen 
F wir die in hieſigen und auswärtigen Schulen 
< eingeführten 


< Lehrbücher, Atlanten, 
Singhefte, Noten 


2 zu billigen Preifen. % 
2 NB Die Einbände find dauerhaft I 
Lund mit großer Sorgfalt angefertigt. 3 
8 Leon Saunier, 
2 Buchhandlung 50 
& für deutſche und ausländiſche Literatur. 3 
| In Danzig: Langgaſſe 20. ö 
In Elbing: Alter Markt 17. 


2 
3 
2 
> 


A 


III ING III III II IT. 


Der Unterzeichnete bietet ſeine im November 1861 
neu und zeitgemäß eingerichtete 


Muſikalien⸗Leihanſtalt 


einem muſikliebenden Publikum zur gefälligen Benutzung 
dar, und hält dieſelbe hiermit beſtens empfohlen. 
Aus den Abonnements hebe ich hervor: 

3 Monate 1 Thlr. 13 Sgr. mit 1 Thlr. 
Prämie; 3 Monate 2 Thlr. mit 2 Thlr. 
Prämie. — Ein Catalog iſt für 6 Sgr. 
zu haben. Verkaufslager aller neu erſcheinenden 
und älteren gangbaren Muſikalien. 


Constantin Ziemssen, 


Buch- und Musikalien - Handlung, 
Langgasse No. 55, 


as Märzyeft des Landwirthſchaftlichen Centralblattes 
für Deutſchland enthält nachſtehende 
Aufforderung an die ehemaligen Studirenden aller 
landwirthſchaftlichen Lehranſtalten Deutſchlands. 

Mehrere ehemalige Akademiker, welche mit Bedauern 
jede Nachricht über frühere Studiengenoſſen vermiſſen 
und Gleiches bei vielen Anderen vorausſetzen, haben den 
Wunſch ausgeſprochen, daß die früheren Akademiker ihre 
egenwärtigen Adreſſen anstauſchen möchten und unſer 
ende der ſich ſeiner weiten Verbreitung halber vor⸗ 
trefflich dazu eigne, dies vermittle. Gern bereit, dieſer 
letzteren Aufforderung nachzukommen, bittet die unter 
Me: Redaction die Betreffenden, an die Verleger 
unſeres Kalenders, die Herren Wiegandt u. Hempel 


in Berlin, unter Bezeichnung der Akademie, welche 


ſie beſuchten und der Jahre, während deren ſie ſich da⸗ 
ſelbſt aufhielten, ihre Adreſſen baldigſt einzuſenden, damit 
dieſelben geſammelt und geordnet in den nächſten Jahr: 
gang des Kalenders aufgenommen werden können. 
Die Redaction von 
Mentzel und v. Lengerke's landwirthſchaftlichem 
Hülfs⸗ und Schreib -Kalender. 


* 
b Geſchäfts⸗Verlegung. 
6 
0 
€ 
Ri 


R 


erſt den 1. October d. J. beziehen können, 
haben wir unſere 
Lithographiſche Anſtalt und Steindrudere 
verbunden mit 
Papier-Handlung, 
von heute ab bis dahin in dem Haufe 
Langgaſſe 74, 
neben der Löwen ⸗ Apotheke des Herrn 
Suffert, verlegt. 
& Das uns in ſo reichem Maaße geſchenkte 
Vertrauen bitten wir uns auch ferner gütigſt 
zu bewahren und werden wir ſtets mit allen 
[4 Kräften bemüht fein, ſolches zu rechtfertigen. A 
6 Gebr. Vonbergen. 9 


3353292333397 


Da wir das Grundſtück Langgaſſe 49 


— 


e 


a 


Einige „1, , ½ Preuß. 
Lotterie⸗Looſe und Autheile von 
1 bis 5 Thlr. habe ich noch abzulaſſen. 
Stettin. G. A. Kaselow: 


Das größte La j 
in Viſitenkarten⸗Albums 5 N hmen 
billig bei J. L. Preuss, Vortechatſengaſſe 3 billig 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Muſter und werden die Viſitenkartenbilder 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen aller 
ilder billig und ſauber ausgeführt. 

Den Herren Photographen und 
Wiederverkäufern empfehle ich die 
Rahme im Dutzend äußerſt billig. 


Lotterie⸗Looſe, auch "s=Loofe, ſind noch 


ſehr billig zu haben bei 
M. Schereck in Berlin, Königsgraben 9. 


lnspectoren FE 


vorzüglichen Empfehlungen weiset 


A. Baecker, 


Pfefferstadt 37. 


— . ³ t.. — ä——ũẽ ñ H—— — — — 
Nachdem ich den bisher von Herrn Weckerle 
in Pacht gehabten Gaſthof 


Pommerſches Haus 


hierſelbſt von Herrn F. W. Wolff käuflich 
erworben und ganz neu eingerichtet habe, 
erlaube mir denſelben den geehrten Herrſchaften ganz 
ergebenſt zu empfehlen und werde bemüht ſein, die 
Zufriedenheit der mich Beehrenden durch reelle 
Bedienung zu erwerben. 

Neuſtadt Weſtpr., den 4. April 1863. 

Fritz Herrmann. 


— ä — ( .:. —— — ͤ— bùb u— — 
E. alleinſtehende gebildete junge Frau, wünſcht 

eine Stelle bei einer Dame zur Geſellſchaſt 
und Hülfeleiſtung in deren Häuslichkeit oder auch in 
einer Familie in der Stadt oder auf dem Lande. 
Herrſchaften, die von dieſem Anerbieten Gebrauch 
machen wollen, erfahren die Adreſſe derſelben in der 
Expedition des Danziger Dampfboots. 


— — —— — 
Ein tüchtiger Amts⸗ und Polizei⸗ 
chreiber, or. j. Mann, ſucht Verhältnißhalber 
von gleich, oder vom 1. Mai er., ein anderweites 
Engagement. Gef. Adr. unter L. C. 100 werden 
in der Exped. d. Bl. erbeten. 


— nn ne 
G ſcharfgebrannte Brunnenziegeln und Dach⸗ 
pfannen, Band⸗ und Dachſtöcke, rüſterne 
Eggebalken und Bohlen, weißbuchene Mühlenkämme 
und Bohlen, eichene Bohlen, kieferne Bohlen, Dielen 
und Bretter, ſo wie Tapeten in verſchiedenen Farben 

von 2½ Sgr. bis 1%, Thlr. find zu haben bei 
h. Grohn 

in Pieckel. 


DI“ im Mogilnoer Kreiſe auf der Poft- 
ſtraße von Gueſen nach Bromberg bei 
Gonſawa belegene ehemalige Domainen⸗Vorwerk 
Szelljewo ſoll Erbtheilungshalber mit dem 
lebenden und todten Wirthſchaſtsinventarium 
verkauft werden. Bauzuſtand gut. Acker faſt 
durchweg Weizenboden. Wieſenverhältniß günſtig 
und Wieſen gut. Zur Erwerbung iſt ein baares 
Capital von 15,000 Thlrn. erforderlich. 

Nähere Auskunft wird an Ort und Stelle, 


ſowie von dem Oekonomie⸗Rath Kummer 
in Poſen ertheilt. 


190 Fetthammel und 40 Fett⸗ 
ſchaafe, ſämmtlich Vieh der ſtärkſten Art, ſind 


zu haben und nach der Schur abzunehmen bei 
Moritz Crohn 
auf Bliefen per Jablonowo. 


— ——— W—ũũG — ä —ä ——'.. 
G gebr. Mauerſteine find vorräthig 
Röpergaſſe 19, 2 Tr. 


mit ganz 
stets nach 


f. Br. Sid. 
r. Freiwillig: Anleig e 4} —.— 1018: 
Staats- Anleihe v. 1859 | 5 107 1063 
Stats Anleihen v. 1834, 58, 57 44 1024 101 
do. v. 11,1.) VPRRSURERERENE 44 1024 1014 
do. v. 1856 . 44 10241 101 
do v. 1850, 1852 7 — — 
do. 1. 1856 4 4 04 1 1 00 
do. b. 18622ũͤü 4 | 994 984 
Stdate-Schuldſchtine 3 904 89 
ämien- Anleihe v. 185 31 1304 | 129 


Berliner Börfe vom 8 April 1863. 


1 Bf. Br. 6. 

Oſtprrußiſche Pfandbrieſe 484 — 88 
do. Dunn O. nun 498 975 
Pommerſche o.. ie b e 31 91 903 
do. o. 6 101 ; 1004 
po ſenſche do. 44 | — 1035 
Do. r 97 
BE. NEUE , 4 | 972 | 974 
Werpreußifhe doe. 34 8714 — 
do. Done eee 4 | 9731 — 

do. de. neue 41 — 1.968 


4 


If. Dr. Sid 

Danziger Privatban g . |4 100% 105% 
Aenigsberbes Privatbank 4 | — 1003 
Pommerſche Nentenbritſfe 4 |1004 99 
| Porenfde 1 4984 97 
ae do. en 
reußiſche Bank-Antheil-Scheinne . 44 1304 120} 
Oeſterrrich. Metalligues 5 701 — 
do. Uational-Anleihe 5 — 731 
do. Prämien- Anleihe 4112 1787 
polniſche Schatz-Obligationen 44 834 827 


Verantwortliche Redoktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


